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Repaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechts ſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Johann der II. mit dem Zunamen der Grauſame, 
ſtirbt (4504). 


Mit einem verſchlagnen Kopfe und eiſernem Muthe. vers 
dand Johann der II. Herzog von Sagan, alle Eigenschaften 
eines böſen Herzens. Durch erſteres machte er ſich eben ſo mäch⸗ 
tig als durch das andere verhaßt, und iſt deswegen in der Ge⸗ 
ſchichte mit Recht mit dem Beinamen des Grauſamen, fo 
wie ſchon fein, Vater Johann I. der Tolle hieß, geſtempelt. 
Er hatte von feinem Vater das Herzogthum Sagan geerbt, 
auſte aber damit übel, daß er es aus Noth gedrungen an 
Oachſen verkaufen mußte. Nun war er ohne Land, rrat in 
Dienſt des Königs Mathias von Ungarn, ſengte und brennte 
mit einem Trupp Reiter in Polen, und wäre zum Glück ſei⸗ 
nes Vaterlandes bei einem Haar in dem von ihm angeſteckten 
polniſchem Städtchen Kiefel im Feuer umgekommen, wenn ihn 
nicht ein freiſtädtiſcher Edelmann, Buscus, daraus errettet hätte. 

600 Dörfer und Flecken, die er in Polen eingeäſchert 
hatte, wäte er dieſes Feuertodes wohl werth geweſen, aber er 
war zur fernern Geißel feines Vaterlandes aufbehalten. Ins 

en kam er halb verſengt und mit einem zerbrochenen Schen⸗ 
kel davon, ließ ſich zu feiner Schwiegermutter nach Steinau drin⸗ 
gen und wurde daſelbſt glücklich auscurirt. 

Der Tod ſeines Vetters, Heinrich XI. von Freiſtadt, dem 
auch die größere Hälfte des Fürſtenthums Glogau gehörte, ver⸗ 
ſchaffte ihm wieder feſten Fuß in Schleſien und gab ihm Anlaß, 
ſich in die Angelegenheiten des Landes zu miſchen. Zwar war 
er Heinrichs nächſter Verwandter und hatte als ſolcher An⸗ 
ſpruch auf fein Erbtheil, aber Heinrich, der den wüthenden Hans 
kannte, hatte in ſeinem Teſtament ſeine hinterlaßne Wittwe 
Barbara, Tochter des Churfürſten Albert von Brandenburg, 

zur Univerſalerbin eingeſetzt. Ihr Vater ſorgte auch ſygleich 
dafür, daß ſeiner Tochter die Huldigung geleiftet wurde. Hans 

Land wäre zu ſchwach geweſen, es mit dem mächtigen 

Ibert Achilles aufzunehmen, wenn nicht die damaligen Zeitum⸗ 
ande fein Unternehmen von einer andern Seite begünftigt 
ten. Nach Podiebrads Tode blieb Mathias, König von 
Binn, Herr von Schleſien, aber auch Wladislap, König von 
Baſmen machte Anſprüche darauf, weil es einmal zu Bömen 
ds e. Beide erklätten alſo Heinrichs von Freiſtadt Lande 
fur ein offnes Lehn, und wollten ſich im Beſitz derſelben ſetzen. 
x waren alſo eigentlich vier Competenten dazu da. Churfürſt 
bert, der ſie einſtweilen Namens ſeiner Tochter Barbara, der 
terlaßnen Wittwe Heinrichs XI. in Beſitz genommen hatte, 
atthias Wladislav und Hans der Grauſame, als nächſter Ag⸗ 
— Die Könige von Bömen und Ungarn waren die ſtär⸗ 
de und Albert und Hans die ſchwächere Pattei. Beide 
een wächere ſuchten ſich an einen von den Mächtigern anzuſchlie⸗ 
Kr und fo gemeinſchaftliche Sache mit ihnen zu machen. 
ert bot feine Tochter, die fürſtliche Witiwe Barbara, dem 


Wlaͤdislav zur Gemahlin an, und Hans, der keine Söhne hatte, 
verſprach dem Matthias, ihm dermaleinſt nach feinem Ableben 
dieſen Zankapfel als ein Lehn zu überlaſſen. So wurden denn 
aus den vier Competenten im Grunde nur zwei. Wladislav 
unterſtützte den Churfürſt Albert, aber ziemlich ſchwach, weil aus 
der Vermählung mit Barbara nichts wurde; Matthias Hanſen 
hingegen um deſto nachdrücklicher, weil er das Fürſtenthum 
Glogau für feinen unächten Sohn Corvinus beſtimmt hatte, 
Dadurch kam es dahin, daß ſich Hans im Beſitz des Heinrich⸗ 
ſchen Erbtheils behauptete. Um ſich den Churfürſt Albert vom 
Halſe zu ſchaffen, ſchloß er mit ihm einen Frieden, in welchem 
er ihm Kroſſen, Züllichau, Sommersberg und Bobersberg zur 
Entſchädigung für die fürſtliche Wittwe Barbara abtrat, welche 
Diſtrikte dadurch für immer von Schleſien abgeriſſen wurden 
und bei dem Churfürſtenhauſe Brandenburg dlieden. Darauf 
nahm Hans für ſich und für feinen künftigen Lehnsherrn und 
Erden Matthias die Huldigung der Stände und Stadt Glo⸗ 
gau ein. 

Die kleinere Hälfte des Fürſtenthums Glogau, wie auch das 
Schloß in der Stadt, gehörte einer fürſtlichen Wittwe von 
Teſchen, Margareth, einer Tochter des Grafen von Cyllt. Kaum 
war Hans im Beſitz feines Antheils, fo ſuchte er einen Vorwand, 
ſie zu bekriegen, belagerte ſie, eroberte das Schloß und vertrieb 
fie daraus. Durch deſondere Wurfmaſchinen ließ er kreppirte 
Pfer de, Hunde und eine Menge anderer Aeſer ins Schloß wer⸗ 
ſen, daß ſie dem gräßlichen Geſtank eben ſo ſehr als der Gewalt 
der Waffen weichen mußte. In der Aus ſicht, das ihm künftig 
das ganze Fürſtenthum für ſeinen Sohn Corvin zufallen ſollte, 
ließ Matthias ſolches geſchehen und blieb ruhig dabei. Da ader 
Hans nun einmal feſten Fuß gefaßt hatte, ſo war in feinem 
Rath ganz etwas anders beſchloſſen, als dies Fürſtenthum ders 
maleinſt dem Matthias oder feinem Sohn zu üderlaſſen. Er 
hatte drei Töchter, und denen wollte er ſein Fürſtenthum, ohn⸗ 
erachtet der beſtehenden Verträge mit Matthias zuwenden. Es 
kam nur darauf an, ſich ſolche Schwiegerſöhne zu verſchaffen, 
die Macht genug hätten, ſeine Pläne gemeinſchaftlich mit ihm 
durchzuſetzen. Er fand fie in den drei Söhnen des Herzogs von 
Münſterberg deren Vater bei dem Könige Wladislav von BVöh⸗ 
men in ſolchem Anſehen ſtand, daß er auf deſſen Unterſtützung 
ſicher rechnen konnte. So meiſterhaft verſtand Hans dald den 
bald jenen König in fein Intereſſe zu ziehen. Die dreifache Hei 
rath dreier Schweſtern mit dreien Brüdern wurde 1488 zu 
Glogau mit aller Pracht in Gegenwart der dazu eingeladenen 
Stände vollzogen. Die Gäſte ahnten nichts weniger, als daß 
ſie noch zu etwas Anderem eingeladen waren. Aber den Tag nach 
der Hochzeit, da die Stände noch verſammelt waren, zog Hans 
die Latve des freundlichen Hochzeitvatets ab und trat mit einem 
ernſtlichen Geſicht hervor. Es klagte über den Matthias und 
über die Ungerechtigkeit, daß ſeine Töchter um ihr väterliches 
Eebtheil durch ihn gebracht werden ſollten, und verlangte zuletzt 
daß feinen nunmehrigen Schwiegerſohnen auf der Stelle die 
Huldigung im Fall ſeines Adlebens geleiſtet werden müßte. Die 
Antwott der Stände, welche ſchon dem Matthias geſchworen 
hatten, läßt ſich gedenken. Bis in die Nacht wurde darüber 
vergebens hin und her geſtritten; ſie blieben mit Recht bei der 
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hartnäckigſten Weigerung, ſo wie auch die Bürgerſchaft, welche 
Tags darauf in dieſer Angelegenheit auf das Rathhaus berufen 
wurde. Indeß ließ ſich dieſe doch endlich verlanten, wenn ihr 
darin der Adel mit ſeinem Beiſpiel zuerſt vorauginge, ſo würde 
ſie ſich allenfalls willig finden laſſen. O! ſagte Hans, mit dem 
Adel will ich ſchon fertig werden, wenn mir nur die Stadt ge⸗ 
horcht. Fühllos für Recht und Pflicht und gegen Noth und 
Jammer hart wie ein Stein, ward ers, fo wie ers angriff, gar 
bald mit beiden. 
in wenig Tagen darüber ſtarb, und den Rath, der ſich ihm wider: 
ſetzte, ſperrte er ins Gefaͤngniß, unter dem Vorwande, daß er es 
mit dem Könige Macthias hielte und ihn verrathen wollte. Bei 
Anſtellung anderer Magiſtratsperſonen fiel feine Wahl zum 
Bürgermeiſter auf einen Schuſter, der dieſe Ehre nachdrücklich 
verbat mit der weiſen Entſchuldigung, daß er nichts gelernt habe 
und einem ſolchen Amte gar nicht vorſtehen könne. »Ei,> fagte 
Hans, »ſolche Kerls ſuche ich eben, denn die vorigen Vögel 
waren mir zu klug. Aus dieſen und mehrern ähnlichen von 
ihm aufbehaltenen Aeußerungen ſpricht fein ganzer Charakter. 
Den elenden Hungertod, deſſen die abgeſetzten und eingeſperrten 
Rathsherren im Thurme ſtarben, werden wir anderswo beſchrei⸗ 
ben. So zwang Hans den Adel und die Stände, ſeinen Schwie⸗ 
gerſöhnen endlich die Huldigung zu leiſten. 

Unmöglich konnte König Matthias, dem Hans ſein Herzog⸗ 
thum verdankte, den eigenmächtigen Eingriffen deſſelben in ſeine 
Gerechtſame und Anſprüche gleichgültig zuſehen. Er ſchickte 
das berüchtigte ſchwarze Heer nach Schleſien, von welchem 
Hans in Glogau belagert wurde. Hans hatte ſich weislich bei 
Zeiten ins Freie gerettet, ſuchte auswärtige Hülfe aufzutreiben, 
ſchickte auch dann und wann einen unbedeutenden Transport von 
Mannſchaft und Lebensmitteln, die glücklich hineinkamen, und 
überließ übrigens die unglückliche Stadt ihrem Schickſal. Nach 
6 unglücklichen Monaten, durch welche die Einwohner mit Hun⸗ 
ger und Elend gekämpft hatten, ging ſie endlich mit Capitula⸗ 
tion an den General Tettauer über, und Hans irtte eine Zeitlang 
Tand: und brodlos in der Welt umher, nachdem feine Räthe in 
feinem Namen Verzicht auf das Fürſtenthum Glogau hatten leiſten 
müſſen. Er wandte ſich an den König Kaſimir von Polen mit 
Bitte ſich ſeiner anzunehmen, fand aber eine ſo unfreundliche 
Aufnahme, daß er ſeinen Stab bald weiter ſetzte. Die Herzoge 
von Oppeln bei denen er ſein Glück auch verſuchen wollte, lie hen 
ihn gar nicht einmal vor ſich kommen und würkigten ihn keines 
Gehörs. Darauf zog er nach Glatz, ward unterwegs von Nei⸗ 
fiſchen Reitern angegriffen, verlor einen Theil feines Gefolges, 
ſtürtzte mit feinem Pferde und blieb mehrere Zuge im Walde 
liegen. Nachdem er es mühſam erreicht hatte, herbergte er 
in einem elenden Häuschen, verfiel von ausgeſtandener Kälte, 
Noth und Kummer niedergedrückt, in eine tödtliche Krankheit, 
und ward nur durch die Pflege ſeiner Gemahlin und Töchter 
gerettet. Nach ſeiner Geneſung irrte er unſtät und flüchtig fer⸗ 
ner in Schleſien, Sachſen und Polen umher, lagerte ſich als 
Krippenreiter bei den Edelleuten ein, erhielt in Dresden auf feine 
Bitte um Vermittelung nur einen Zehtpfennig, und einen andern 
in Poſen vom Könige in Polen, mit der Weiſung, ſich nie mehr 
im Lande betreten zu laſſen. Endlich erbarmte ſich ſeiner der 
Churfürſt Albert von Brandenburg und erlaubte ihm einen Auf⸗ 
enthalt in Frankfurt, deſſen Bürger er einſt ſo ſehr geängſtet und 
deswegen viel von ihnen zu leiden hatte. Von Ge wiſſensbiſſen 
gepeinigt, that er darauf eine Wallfahrt nach Rom, um ſich 
Ablaß für feine Sünden zu holen. Auch hier ſchimmerte fein 
roher Leichtſinn noch durch ſeine Bußhandlungen vor. Tags 
darauf, nachdem er gebeichtet und die Adſolution empfangen 
hatte, lies er dem Prieſter ſagen, er habe vergeſſen, ihm noch zu 
bekennen, daß er den Rath zu Glogau im Gefängniß hätte er⸗ 
hungern laſſen, er moͤchte dies alſo nur mit in ſein Sündenre⸗ 
giſter ſchreiben und ihm deshalb die Buße nicht höher anſchla⸗ 
geu. Als man ihm bedeutete, daß er als ein Fürſt die Ehre 
haben könnte, Seiner Heiligkeit den Pantoffel zu küßen, antwor⸗ 
tete er: vnach ſolchem Leckerbiſſen hab' ich gar keinen Appetit. 
Uederhaupt war er kein Freund der Geiſtlichkeit, ohnerachtet er 
die äußerlichen Religlonsgebräuche beobachtete. Bekannt iſt die 
Anekdote, daß, als zu Glogau wegen eines päbſtlichen Interdicts 
die Kirchen geſchloſſen waren und er ſolche geöffnet haben wollte, 
er die Geiſtlichen auf die Oderbrücke einladen ließ, weil fie, ſagte 
er, das Schloß eines Gebannten doch nicht würden betteten 
wollen. Sie erſchienen, und was that er? Schnell ließ er durch 
dazu ſchon beſtellte Leute die Brücke hinter ihrem Rücken ab⸗ 
brechen, und fragte ſie dann: ſeht euch um, lieben Väter, und 


Den Adel ängſtigte er, fo daß Hans Kreckwitz 


ſagt, wollt ihr ſingen oder ſpringen? Sie wählten natürlich das 
erſtere, öffneten die Kirchen und ſtellten den Gottes dienſt wie⸗ 


der her. . 


Nach feiner Zurückkunft von Rom traten ihm feine Schwie⸗ 
gerſöhne das Fürſtenthum Wohlau ab. Hier lebte er endlich 
ſtiu und ruhig, legte ſich auf die Goldmacherei und ftarb im bit⸗ 
terſter Armuth unter Gewiſſensbiſſen und ſchmerzlicher Reue. 
Wegen letzterer wurde er unter die Zahl der Heiligen verſetzt. 


Beobachtungen. 


Vaterlandsfreund. 
(Beſchluß.) 

Der wahre Vaterlandsfreund zeigt ſich dann in ſeinem 
großen Glanze, wenn der Staat in Noth in Gedränge, in Ge’ 
fahren iſt und ungewöhnliche Anſtrengungen nöthig werden, ihn 
zu erhalten, zu retten, aufzuhelfen. Wenn bei einem ausbrechen? 
den Kriege ſich Gemeinden oder Partikuliers freiwillig, außer 
den allgemein aufgelegten Laſten, ſich zur Uebernahme noch an⸗ 
derer beſchwerlichen Dienſtleiſtungen freiwillig erbieten, dann 
handeln ſie patriotiſch. Giebt der Landmannn ein Paar Schef⸗ 
fel Korn, oder eine Mandel Stroh, ein Paar Centner Heu 
mehr als er liefern muß, erbietet fich der Adel aus eigenen Mil’ 
teln zu einem und dem andern Regimente eine Escadron, oder 
eine Compagnie übercomplett zu errichten und zu unterhalten, 
entſchließen ſich die Riemer einer Stadt ein hundert Sättel und 
Riemzeug, die Stellmacher ein hundert Palverkarren oder Feld⸗ 
wagen, die Schmiede die Beſchläge dazu, die Tuchhändler und 
Tuchmacher ein hundert Stück Tücher, die Lein wandreißer ein 
hundert oder wie viel Hemden, die Hutmacher eine Zahl Hüte, 
und andere Gewerke andere Bedürfniſſe; die übrigen Bürger 
durch freiwilligeZuſammenſchüße, Flinten, Kanonen, Säbel, Pfe rde 
und Geſchirre dem Staate umfonſt zu liefern, tteibt alle n 
ſolcher Gemeingeiſt, daß der eine ein Gerichte, der andere eine 
Flaſche Wein weniger, und ein Glas Waſſer mehr genießt, und 
alle eine nur irgend zu erübrigende Summe nach Verhältni 
ihres Vermögens ſtandes gern hergeben, um dem Staat volle 
Mittel in die Hände zu liefern, mit Macht und Kraft zu agiten, 
dann find die Bürger des Staates patriotiſch. 

Wenn ein Volk erkennen muß, daß feine Armeen nicht aus⸗ 
reichen, einen mächtigen Feind zu beſiegen und die Streitkräfte 
verdoppelt, verdreifacht, vervierfacht werden müſſeu, und die 
rüſtigen Leute unter vierzig Jahren und alle die geſund und ſtark 
find, erklären: „wir wollen jetzt unſere Werkſtatt und Häuſer 
verlaſſen, die, wenn der Feind herbeikommt, doch ausge zehrt und 
verarmt werden, und zuvor als Männer des Landes für unſere 
Sicherheit fechten, um hernach ungeſtött die Früchte unſe 
Fleißes und unſerer Verfaſſung zu genießen ze wenn ſie ſich er? 
dieten unter die Waffen zu treten, ſich in denſelben üben; w 
einft die Bürger von Rom, Athen und Sparta gegen die Ueber“ 
wältiger des Vaterlandes ausziehen, mit Ordnung, Gehotſam 
und Beharrlichkeit drein ſchlagen und ſelbſt den Heldentod nicht 
ſcheuen, um die Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Nation zu 
erkämpfen, kurz ſiegen und ſterben, und ſterben und ſiegen, 
ſie einen ehrenvollen Frieden etringen: dann muß das Volk 
trlotiſch heißen 

Flößen die Väter, die Greiſe ihren Kindern, den itogenden 
Jünglingen gleiche Geſinnungen ein, er mahnen fie dieſelben, 
an ihre Brüder fich anzuſchließen, und das Vaterland mit 
ſchützen zu helfen, fühlen fie, daß die Liebe zum Vaterlande n 4 
eine heiligere Pflicht, als die Erhaltung der Kinder fei, fagen ſi 
ihnen: Seht, wir haben euch ernährt, erzogen, gebildet, * 
nur die Woblfahtt und die Verfaſſung des Staats, der u ir 
ſelbſt reich und wohlhabend machte, verſchaffte uns die it 1 
dazu, ſetzt ſeid danebar gegen das Vaterland und bezahlt ihm nie 
Schuld, die ihm gebühret, thut jetzt Verzicht auf die fette Ma 
zeit und die Behaglichkeit des bürgerlichen Lebens, gewöh ck, 
von jetzt an ſchlechte Koſt, an Soldatenſpeiſe, ihr werdet Bor 
feſt, weiſe werden, greifet zu den Waffen, dienet dem 
und dem Lande, und ſchützt eure Eltern und Geſchwiſter vor 9 
Mißhandlungen und Förderungen fremder, heißhungriger, ück, 
ſchweifender Fremdlinge, ſternt, oder kommt als Sieger pen il: 
eingedenk der heiligen Pflicht, daß ihr die Mauern und tion 
werke der Zucht, Ordnung, Sicherheit und Freiheit der * 0 
werden müßt; ſprechen die Alten und Väter fo zu ihren 
dern: dann iſt Patriotismus im Lande 
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Wenn im Frieden die Lazarethe, Armenanſtalten, Schulen, 
Invaliden haäuſer, Wege ꝛc. verdeſſert werden können, aber große 
Summen dazu erfordert werden und ein Auftuf an die Nation 
bringt ſogleich die benö thigte Unterſtützung zuſammen: fo iſt 
auch dies in ſeiner Art Pattiotismus zu nennen, in ſo fern das 
Allgemeinwohl des Landes dadurch befördert wird. Aber man 
wird begreifen, daß weniger Entſchloſſenheit, Edelmuth und See— 
lengröße dazu gehört, bei dem Ueberfluß und den Reichthüwern, 
die ein wirklicher, nicht ſcheinbarer Friede gewährt, ein Paar 
Thaler zur Vermehrung des öffentlicher Wohles beizutragen, als 
in unruhigen Zeiten, wo die Geſchäfte ſtocken und die Emnah⸗ 
men geringer werden, ſelbſt von ſeinem verminderten Eigenthum 
dem Staat ein reiches Opfer zu bringen, oder endlich gar ſelbſt 
das, was Allein lieber, als Gold und Süͤberwerk iſt, fein Leib 
und Leben, oder was ihm vielleicht noch höher geht, die Geſund⸗ 
heit und das Leben ſeiner Kinder, dem Staat zur Dispoſition zu 
geben. Doch ſchon genug, wenn da, wo der Sraat weiter keine 
große Opfer erheiſcht, überall ſich Bereitwilligkeit und Nei⸗ 
gung offenbaren, auch im Kleinen eine gewiſſe Größe zu 
zeigen. 

Zu einem Vaterlandsfreunde, zu einem Patrioten wird ein 
erhaben es Gemüth erfordert. Eine gemeine Seele, die an dem 
Goldſtück klebt, wie die Fliege am Honig, iſt nicht fähig, ſich zu 
dem Gedanken zu erheben, daß der Menſch, im Staate betrach: 
tet, an und für ſich nichts, ſondern nur ſo viel werth iſt, als er 
dem Ganzen nützt, oder nöthigen Falles nützen kann. Der ſelbſt⸗ 
ſüchtige Mann, der ſich, fein Leben, feine Kinder, fein Grund: 
ſtück, fein Geld und Gut höher achtet, als die Erhaltung der 
Geſeliſchaft und die Verfaſſung, unter welcher er jenes alles zeit⸗ 
her ruhig genießen konnte kann zwar mit dem Namen eines 
Patrioten klingeln, nicht aber demgemäß thun. Denn da er 
nicht das Wohl des Allgemeinen dem Vortheil des Einzelnen 
vorzieht und nicht die Seelengröße hat, für die Echaltung und 
Beförderung des nationalen Glücks einen Theil ſeines Eigen⸗ 
thums, was ihm theuer iſt, zu opfern: ſo können ſeine Entſchlie⸗ 
Bungen und Hundlungen unmöglich patriotiſch ſein. Wenn er 
ſeine Ruhe, ſein Eigenthum, den vollen Gebrauch ſeiner Capi⸗ 
talien retten kann, fo gilt es ihm übrigens gleich, ob Staat, Ver⸗ 
faſſung, Nation und Landesehre beſtehen oder zuſammenſtürzen, 
wofern ſie nur nicht bei ihtem Hinſinken ihn ſelbſt mit zertrüm⸗ 
mern. Ein wahrer, ächter Vaterlandsfteund iſt im nöthigen 

all bereit, alles was er hat, hinzugeben, wie jene patriotiſche 
Ömerinnen, die zur Rettung des Staats ohne Ausnahme ihren 
ganzen goldnen und ſilbernen Schmuck darbrachten. 

Wie kann der Schwelger, der Säufer, der Wollüſtling ein 
Patriot, ein Vaterlandsfreund ſein! Eine Mahlzeit, der Pokal, 
eine Hetäre find die Abgötter feiner Begierden. Wo er dieſe 
beftied gen kann, da iſt es ihm wohl. Er frägt viel danach, ob 

inge borne oder Ausländer ihn beherrſchen, ob die Einkünfte 
des Landes wieder in demſelben ausgegeben, oder als Tribut an 
ſcemde Nationen abgeliefert werden müſſen, od der Handel, die 
uduſtrie danieder liegen und das allgemeine Glück zu Grunde 
geht, wenn er nur feinem Gaumen, feinem Magen, feiner Sinn⸗ 
lichkeit ein Genüge thun kann und darin nicht geſtört wird. Er 
viel zu ſehr ein niederträchtiger Sclav feiner Leidenſchaften, 
als daß er ſich zu der großen Idee frei erheben konnte, die Ko: 
ſten, welche er für feine Ausſchweifungen verſchwendet, zu er⸗ 
ſpaten und zu den Bedürfniſſen des Staates, des Allgemein: 
wohls, der Freiheit und Ehre der Nation vorzuſchießen. Ver⸗ 
ſenkt in den Schlamm der ſinnlichen Knechtſchaft, hat er ſelbſt 
das Gefüht für den Adel ſolcher Geſinnungen verloren, die den 
großherzigen, freien, deutſchen Mann zur Verzichtleiſtung, 
zur Arbeit und Anſtrengung, zu Muth und Tapferkeit 
führen. 
S Selbſt der eilte, ehrſüchtige, ſtolze, hoffärthige Bürger des 
taates iſt kein ächter Patriot. Er iſt einer großen Anſtren⸗ 
gung und Aufopferung fähig, wenn ſeine Handlungen ins Auge 


N geht, feine Einſichten für die allein richtigen angenommen 
* ausgeführt werden, wo er eine große Rolle ſpielen und Ge⸗ 
ha beit finden kann, und ſei es auch nur durch Kleinigkeiten 
A5 auszuzeichnen: da iſt er unermüdlich, thätig und vortrefflich. 
er muß er Andern gehorchen, in die Reihen ſeines Gleichen 
erf, ‚ Opfer, Handlungen, Kräfte leiſten, die in dem Ganzen 
Silthwinden, dann wird er unzuftieden und mißmüthig. Seine 
eine ſtſucht findet keine Nahrung, fein Stolz keine Befriedigung; 
The leine Veranlaſſung und — er entzieht ſich aus Rache der 
nahme an dem Ganzen. Der ächte Vaterlandsfreund will 


keine Ehre für ſich beſonders haben, ſondern durch die Ehre des 
Staats belohnt werden. Und könnte er den Ruhm eines Cä⸗ 


ſats, den Namen eines Waſhington erwerben, er würde ihn ver⸗ 


achten, wenn dabei der Name, der Ruhm, die Freiheit ſeiner 
Nation Schaden litte. Iſt die Nation geehrt, glücklich, unab⸗ 
hängig — dann bringt der Name eines Bütgers in derſelben 
ſchlechthin ſchon Ehre, jeder theilt dann das allgemeine Gluck, 
jeder kann dann in ſeinen bürgerlichen Rechten, Eigenthum und 
Befugniſſen geſchützt werden. Man ſieht, welch ein edles, von 
allen kleinlichen Leidenſchaften befreites, Gemüth zu einem Va⸗ 
tetlandsfreunde gehört, um das zu leiſten, was der Staat bei 
Noth und Gefahren von ihm fordert. 

Der Patriotismus iſt die edelſte aller Tugenden, weil fie alle 
übrigen in ſich ſchließt und alle Laſter und Schlechtiakeiten aus: 
ſcheidet. Mäfigkeit, Verzichtleiſtung, Arbeitſamkeit, Selbſtbe⸗ 
herrſchung, Beſcheidenheit, Aufopferung, Tapferkeit und andere 
ſchöne und große Eigenſchaften machen izr Weſen aus. Selbſt⸗ 
ſucht, Genuß, Wolluſt, Geiz, Neid, Stolz, Eitelkeit, und was 
es ſonſt noch für unvernünftige Unarten des menſchlichen Her⸗ 
zens geben mag, ſind ihre Feinde. Sie lebt und webt nur in 
dem Ganzen und für das Ganze und erhält durch ihre Wirk⸗ 
ſamkeit dafür nur reelles Daſein und hohen, köſtlichen Werth. 
Außerdem iſt fie eine leere Idee, ein todtes Schaubild, das man 
allenfalls auf Fahnen zum Gepränge führt, nicht aber im Her⸗ 
zen, wie eine begeiſternde Göttin, trägt, die das Gemüth zu den 
größten und herrlichſten Geſinnungen und Handlungen entflammt, 
nämlich zur Erhaltung und Erweiterung der vatetländiſchen 
Ehre, Freiheit und Wohlfahrt! 


Lokales. 


Auf dem königlichen Polizei⸗Büreau iſt aufbewahrt: 
Als gefunden: 
1. Eine Scheere an einer Stahlkette. 
2. Ein ſammtnes Kragentüchel. > 
3. Ein roth und ſchwarz karrirtes ſeidenes Halstuch. 
Als in Beſchlag genommen: 
a, Eine Radwer. 
b. Ein Sack mit Roggenmengſel. 
c. Eine Kapſel. 
Die rechtmäßigen Eigenthümer können dieſe Gegenſtände 
in Empfang nehmen. 5 
„(Selbſtmorde.) Am 4. Abends erſchoß ſich ein hieſi⸗ 
ger Kretſchmer in ſeiner Behauſung auf dem Neumarkt. — 
Am ſelben Tage ſuchte ſich ein Tagarbeiter in dem Haufe. 
Nr. 6 der Taſchenſtraße mittelft mehrerer Stiche in die Bruſt 
zu entleiben und wurde in das Hoſpital gebracht. 
„Beide Zeitungen haben den Tod des Knaben berichtet, 


der am 28. v. M. einen Stein auf die Schienen der Oberſchleſ. 


Eiſenbahn zu legen verſuchte. Derſelbe iſt indeß nach authenti⸗ 
ſchen Nachrichten, noch am Leben und dürfte in kurzer Zeit 
wieder hergeſtellt ſein. — Jetzt wird es ſich wohl finden, ob die 
That aus kindiſcher Albernheit oder auf Anreizung böfer Men⸗ 
ſchen geſchehen iſt; beſſer wäre es indeſſen immer geweſen, den 
Knaben im Ohlauer Bahnhofe der Behörde zur Strafe abzu⸗ 
liefern, als ihn durch Drohungen zu dieſem verzweifelten 
Sprunge zu vermögen. G. R. 


. Die Eröffnung der Bahnſtrecke von Brieg bis Oppeln 
ſoll, wie man nun erfährt, am 24. ſtattfinden. 


In verfloſſener Woche wurden im hieſigen Polizei⸗Be⸗ 
reich 3 Waſſerleichen gefunden; eine in der alten Oder, eine in 
der Haupt⸗Oder und eine in dem ſogenannten Kupfergtaben. 


„Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1228 Schfl. Weizen, 328 Schfl. Roggen, 
54 Schfl. Gerſte und 388 Schfl. Hafer. 

„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Kolk, 1 Schiff mit 
Kartoffeln, 43 Schiffe mit Brennholz und 203 Gänge Bauholz. 

„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 30 April — 
6 Mai find auf der Sberſchleſ. Eiſenbahn 3601 Perſonen ge⸗ 
fahren. Die Einnahme betrug 1621 Rthlr. — Die Actien 
ſtehen auf 1072 


— 220 — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 80. April bis 6. Mai find in Breslau als verſtorben ange“ 
meldet 76 Perfonen (45 männl, 31 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 6; unter einem Jahre 165 von 1—5 Jahren 18; von 5—10 Ap 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 6; von 20 — 30 Jahren 0; von 


30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 5; 


Tag. 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Reli: 
gion. 


r. 3 | 
d. Schneider Lohr S. . . ev. [Gehirnerweich. . — 11 
von 50 — 60 Jahren d. Toͤpfergeſ. Liſchke ++ 44+ - Todtgeboren «| 


— 70 Zahren 5; von 70 —80 Jahren 65 von 80 —90 Mai d. Trompeter Schnelle S..... ev. Keuchhuſten. . . 1 # 
r 90 100 Jahren 0. 1. IT ünebl, T.. 22 Todtgeboren .. „| 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken -Anftalten, und zwar: d. Uhrmacher Grabowsky S.. DE Schlagfluß .. 1 2 
} 6 k Tagarbeiterfr. Burgund. kath. Nervenfieber . 31— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital. ... 14, Servis Einnehmer Anders.. ... ev. Alterſchwäche 75 
In dem Hospital der Eliſabethinerinnen. . . . 1. Schneiderfrau Schubert.... . . kath. Alterſchwäche 74 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruder ... 1. 1 unehl. S .. kath.] Kraͤmpfe . 23 
In der Gefangen⸗Kranken-Anſtalt. ... 9. 1 unchl. T.... kath. Stiaffuß . » .)—]3E 
Ohne Zuzjehung ärztlicher Huͤlf „un... + 3. d. Tagarb. Axmann T..... kath. Gehirnentzünd. . 110 
22 ĩ%—-ꝛ ͤÄ— —— 2. d. Schuhmachergeſ. Franz T. eng . 
* R Graveurwttw. Daynı «+... + ev. aſſerſucht .. * 7 
e ee reihen lau Krantheikt. un, d, Schneider Wager S. kath. Schwache... I Iob 
: Flickſchuſter Mehrhof ...... kath. Lungenſchwi ndſ. 60 — 
Apr. | | I. Schuhmacher Riedel... . ev. Lungenſchwdſ. 148] 
23. d. Tagarbeit. Seidel S. ev. Skropheln. 4 4 — d. Hufſchmidt Muͤckude TL. 5 ev. Keuchhuſten 7 
26. d. Schuhmacher Jaͤſchke S.... tath. Uuszehrung . 4g d. Reg.⸗Sekr. Lehmann Fr... ev. Unterleibsleiden. 74.— 
27. d. Tagarb. Neumann S..... kath. Waſſerſucht .. . 1] 6 Schuhmacher Schnell S.... . kath. Krämpfe. 11 8 
1 unehl. . .. . ev. Waſſerſucht .. — 3 Müͤllergeſ. Liebich — ... ev. Zahnſieber. 1.2 
d. Brettſchneider Freitag T. .. . kath. Keuchhuſten .. 4 6 1 unehl. SW. kath. Abzehrung — 4 
d. Kattundrucker Fraͤnzel S.. . kath. Krämpfe 9 d. Aktuarius Römhild T..... ref. Kraͤmpffe— 
28. 1 unehl. —— rcecere. . id. Auszehrung . 1 2 1 unehl. S. b ev. Abzehrung .. — 14 
Hosvpitalmädchen Böhme... ev. Lungenſchwdſ. 111 3 3. d. Schuhmachergeſ. Böttiger S. Todtgeboren «+ 
d. Buchbinder Binder S.... ev. Krämpfe... . 3 d. Bäder Seidel S. ed. Kraͤmpfſee = 1 
d. Tagarb. Keil .. . ev. Durchfall . . 2 1 unehl. S. ev. Kraͤmpfe — 
d. Buchhltr. Adam S Todt geboren.. | Dr. med. Heymann. jüd. Alterſchwaͤche 82 
29. Schornſteinfegerlehrl. Borſutzty „kath. Verbrennung . . 1 — Inv. Unteroff. Tabfers + + «= + +| ev. nerv. Zehrfieber. 77 — 
Tiſchlerlehrl. Wolff.... . . kath. Waſſerſucht ... 18 


Tagard. Pietfh-...-- kath. 


Ehem. Tuchmacher Gartmann . ev. 


Schlagfluß . 78 
Lähmung + «+ 68 


5 Tagarb. Reimann... ev. Alterſchwäche 63/72 
2 d. Glasſchleifer Reiß T.. .. ev. ur 5 | 11 
m b Böttcher Ludwig S. ev. Abzehrung. .. 11 
10 d. Tagarb. Schön F— ..... ev. |Gehirnentzünd.- 


| 

d. Schloſſer oll W. . ev. |Nervenfieber . . 14 5 — 
Tagarbeiter Bergowsky... +. . kath. Lungenſchwindf. 6 — Lunch. K. b . en, Schlag. 14 
Tagarbeit. Grande ev. Lungenſchwdſ. . 57 — d. Kattundrucker Fränzel S. . . kath. Krämpfe 3 6 
Knechtfrau Majunke +... +. kath. gaſtr. nerv. Fieber 310— Züchner Anders . eve, Leberverhärtung 58 3 
d. Deſtillateur Weeber T..... ref. Auszehrung .. 31] — 4. d. Uhrmacher Graboween S. . . -| ed. Scharlachſteber. 31 
Mehltraͤger Großknecht ..... . ey. hektiſch. Fieber 600 — Schuhmachergeſ. Fickſchinsky . kath. Lungenſchwdſ. 36 

= Brauergeh. Gogler ... .. ev. Lungenſchwindſ. 31 


0 b .. . . . kath.] Lungenſchwindſ. 5% 
Tuchſcheer. Knoblauch . IR: all 2 


Malerlehrl. Strauch. 


Seminariſt ohde. . ev. Zehrfieber . . 18 


Krambaäudlerwttw. Scholtz ev. Alterſchwaͤche 100 d. Kaſernenwaͤrter Beyer L. Aas e * 


30. d. Tagarb. Wagner. Fr... . kath. 
Schneider Bolte e. 


Lähmung. 43 
Schwindſucht. 53, — 


1 Seliger... . „ eb, Alter 


chwaͤche 84 


attundruckergeh. Jäſchke .. . . kath. Durchfall. - 48 — 

Tagelöhner Anders.. . . ev. Bruſtkrebs. . . 43 — Ein unbek. männl. Leichnam . unbk. Ertrunken +- 15 

d. Kleiderhdlr. Mohr T.. . jüd. Keuchhuſten. .. 1] 6 Ein unbek. weibl. Leichnam. .. unbk Ertrunken 35 2 

d. Schneidergeſ. Lentſch T.... ev. nene . . . 2% 5. Obſthändlerwttw. Tückwig .. . kath. Waſſerſucht. . . 50. 

d. Tagarb. Zuppir S. ev. Zahnſieber se, 483 1 unehl, G. 4 enegs kath. Krämpfe. a 
Theater - Repertoir. 


Dienſtag d. 9. neu einſtudirt; Die Koͤni⸗ 
in von ſechzehn Jahren, Luſtſpiel in 
2 Aten von Ty. Hell. Hierauf neu einſtudirt: 
Mia. bſttag,“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Mittwoch, zum Beneſiz des Kavellmeiſter 
ven Seidelmann: „Der Fall Baby: 
Ions,“ Oratorium in Abtheilungen. 


ur 


Vermiſchte Anzeigen. 
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Bahnhofſtraße, 


vor dem Schweidnitzer Thore, ſind zu Jo⸗ 
hanni oder Michaeli in dem neuerbauten 
Hauſe verſchiedene Wohnungen zu dem Preiſe 
von 60 bis 140 Mthlr. mit Benutzung des 
Gartens zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
iſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 eine En gros⸗ 
Handlungs⸗Gelegenheit und 2 kleine Wohnun⸗ 
gen. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen. 


Schmiedebrücke Rr. 54 


iſt die 1. Etage, 4 bis 5 Stuben nebſt Küche 


und Beigelaß, zu Johanni zu beziehen. 


en — — 


Zum Weiß⸗Nähen 
werden junge Mädchen angenommen und fin⸗ 
den dauernde Beſchaftigung und Bezahlung 

Schmledebrücke Nr. 62 

2 Stieg:n. 

3 en 


* Cine Stutz - ur, gei 
die jedes Viertel fchlägt und die Stunden 
jedem Viertel dazu repetirt, iſt zu verkaufen 
bei dem Nagelſchmiedemeiſter Otto, 

Maͤntlerg. Nr. 1. 
Ein feſter Brettwagen ſteht zum Verkauf 
Schweidnitzer Straße Nr. 16 beim 
Haushaͤlter Hippe · 
— 


Durch vortheilhafte Einkäufe in der jetzt eben verfloſſenen Leipziger Meſſe habe ich min 


Lager wiederum auf's Reichhaltigſte aſſortirt und erlaube mir, einem hohen Adel und ger rien 
publikum den Beſitz derſelben ganz ergebenſt anzuzeigen, worunter als beſonders emp 


nd? 


werth fich auszeichnen: ſchwarze Mailänder Taffete in allen beliebigen Breiten, wollene Chin⸗ 
nö, Erep de Rachel und Crep de Chine, Mouſſelin de laine⸗Roben in aller neueſten die 


ſchen und Chinne⸗Deſſins, Camlotts, glatt und fagonirt, mit ausgezeichnetem Glauz, 
feinſten franzöſiſchen Mouſſeline und Battiſte, 4 breite Cambrics, den wollenen Sbinne le 
und 


und 


Mouſſelines de laine ganz ähnlich, dunkle Cattune, zu 2 g Gr. die Berliner 


unter Garantie der Echtheit, eine ſehr bedeutende Auswahl ſeidener, wo 
halbwollener Umſchlage⸗Tücher, ſo wie auch Shawls. . Sede 
Fur Herr en; die modernſten Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Stoffe, Weſten in 


Tüch 


„* 


Wolle und Piquee, ſchwarz ſeidene Halstücher, oſtindiſche Foulards und Facconet⸗Taſchen“ 
er. 


P. Weisler, 


1 r n 
Schweldnizer Str. Nr. 1, im Haufe des Kaufman 


Herrn C. G. Müller. 


f Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter. Albrechtsſtraße Nr. 11. 


